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Bbue» iront ®iid|erntarM.
Jim (HIT«« Jierb in gSittferejeif. ®efcßid)ten für jung

unb alt oon ®. ®enjmer. SBudjfdjmucf oon ®ßeobor
SBartß. SBertag Don 8eoq & SDlüßer in Stuttgart.
— ißretS cleg. geb. SERE. 3.50.

21m füllen ßerb in SSBinterêjeit mit feinem ßeime»

ligen, jum SRacßbenten unb ®rübeln oerleitenben gauber
ftnb biefe tiefftnnigen ÜRaren unb ©efcßicßten entftanben.
3ßren Sern bilben SebenSroaßrßeiten unb Erfahrungen,
Seetenftimmungen, Vorgänge in ber liefe be§ 3Ren=

fd)enberjen§, menfcßltcße Scßroäcßen, ernfte Seben§=

fcßäben, aud) rooßl ein Studdjen ffieitanfdjauung,
alfo tauter ®ßemen, bie jum SRacßbenfen anregen unb
mandje§ Sörndjen 8eben§roei§ßeit im Sersen aufleimen
laffen. ®ie pracßtooHen, ber Stimmung jeber einzelnen
®efcßicßte angepaßten Qduftrationen erhöben nocß ben
Sffiert be§ auct) fonft gebiegen auâgeftatteten 23udjeê.

5>er JSiCbhauer. ©in SHoman non §ann§Don3obeItit(-
©eßeftet 3 SERE., gebunben 4 SIRE. (Stutgart, ®eutfcße
2Serlag§=2lnftalt.)

®er SRame $ann§ oon gobeltib hat feit Dielen
fahren bei ber beutfcßen Seferroelt einen fo guten Slang,
baß jebem neuen SBerf au§ ber gebet beä trefflichen
märftfcßen ®icßter§ oon oornßerein ba§ lebßaftefte
gntereffe roeüer Steife ficher ift. ®iefe§ gntereffe wirb
auch feiner jüngften Schöpfung in erhöhtem ÜRaße

juteil roerben, unb fte oerbient e§ in mehr al§ einer
SSejießung. ®er SRoman gibt un§ ein auf fcharfer
SSeobadjtung unb genauerer Senntni§ ber SSerßältniffe
beruhenbeS, in jebem guge getreue« SSilb au§ bem
fieben be§ berliner SünftlertumS unb ber au§ innerer
Neigung ober nur au§ äußeren, beloratioen 9tüct»
ftcßten funflfreunblicßen @efeüjd)aft§tre:fe, bie mir in
einer SReiße überaus cßaratteriftifißer unb föftlicß ge»

jeicßneter ©eftalten lennen lernen. Qn bie Hanblung
ift mit großem ®efcßid unb nicht ohne pilante SBirlung,
bocß in burcßauä tünftlerifcßer, freier Verarbeitung, bie
fid) oon bem perfönlidjen Slatfd) beg fogenannten
Sd)lüffelroman§ oöQig fernhält, ein ber aBirllidjleit
entnommenes ÜRotio oerrooben : bie ©ntfteßungSgefcßicßte
eine« feßr betannten SSerliner ®entmalS, bie oor einigen

' ^.Wiskeraann-KneeM ^ *
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Prachtvolle preiswerte I

gaßren Diel oon fid) reben macßte unb für baS fpegi-
fifcße SSerliner Sunfileben unleugbar fo cßaratteriftifcß
ift, baß einem ®id)ter, ber unS biefeS fchilbern roollte,
fid) faum ein bantbarerer Stoff bieten tonnte. ®ocß
ift biefeS SERotin nur als ©pifobe oerroertet, ber frei»
lieh ber SSerfaffer mit ®eift eine tiefere 33ebeutung für
ben SSerlauf ber Hanblung ju geben gemußt hat. 3fn
ber ©eftalt beS im SRittelpuntt fteßenben SünftlerS,
eines tatentoollen SSilbßauerS, ber fid) bureß feine ftarle
SSegabung auS beengenben fojialen Verßältniffen ßerauS

ju einer ßoeßangefeßenen Stellung im Sunft» unb ®e=

fellfdhaftSleben ber SReicßSßauptftabt bureßringt, aber
roeber als 3Renfcß nod) als Siinftler Dolle innere Steife
unb geftigleit erlangt, ift bem ®icßter ein SEReifterftücE
ber ©ßaratteriftit gelungen, neben bem aber auch bie
©eftalten ber brei grauen, bie im ßerjenSleben beS
gelben nadjeinanber bie Hauptrolle fpielen, als her»

Dorragenbe Schöpfungen einer pfgdjolpgifch feinen
Sunft ju rühmen finb. SltleS in allem hat §annS oon
3obeltiß feinen roohlbegrünbeten literarifeßen SRuf mit
bem „Vtlbßauer" non neuem befeftigt unb gemehrt,
unb eS roirb nicht an Sefern fehlen, bie ißm für bieS
feffelnbe SSerf banlbar fein roerben.

Jürnrotub. SReue ©rjäßlungen oon ©rnft 3a^n-
©eßeftet 2Jtf. 3.50, gebunben SSRE. 4. 50. (Stuttgart,
®eutfdje SSertagS=2lnftalt.

gn rüftigem Schaffen meßrt ©rnft 3a^n» *>er

prächtige Scßroeiser ®icßter, fein SebenSroert ; faum
ein gaßr oergeßt, baß nicht ein neuer SSanb, ber feinen
Stamen trägt, fid) ben früher erfeßienenen anreißt. Unb
bie immer roaeßfenbe ©emeinbe beS ®icßterS barf naeß
jeber folcßen neuen ©abe feiner SERufe greifen mit ber
®eroißßeit, neue ©rquidung unb ©rbauung ju finben ;

benn 3aßn gehört nießt ju jenen, beren ^ßrobujieren
einen meßr ober tninber raffen 2lbftieg oon ber einft
erreichten Höße bebeutet; im ©egenteil, bei jeber neuen
Schöpfung, bie roir oon ißm empfangen, haben roir
baS ©efüßl, fie übertreffe in irgenb einer Hinficßt bie
DorauSgegangenen. ®en ©inbruef empfangen roir aueß
oon ben Stooetlen beS SammelbanbS „girnroinb",
bie überroiegenb in ben beiben teßten gaßren entftanben

finb. So Startes unb SDteifterßafteS bie früheren 9to=
oeKenbänbe 3aßnS enthalten, ju benen man, roie ju
ben größeren fRomanen, immer roieber gern jurüetfeßrt,
man empfinbet boiß, roenn man bie §auptftücte in
„girnroinb" „Seine SSrüde", „Stephan ber Scßmieb",
„@ine 2Ruter" lieft: ber ®icßter ift in ber gntenfität
beS ©rlebenS unb ScßauenS, in ber Sicherheit beS

©eftaltenS feßon roieber ein Stüd SEBegS roeitergegangen.
Unb babei feine ©rfinbungSgabe, fein iReicßtum an
ÜRotioen, an Stimmungen, an ©eftalten Unb roenn
aueß feine feßr ausgeprägte 2lrt, bie ®inge ju feßen
unb auSjufprecßen, fid) nie oerleugnet, fo roirb fie boeß

aueß nie jur äRanier, roirft immer ed)t unb unoerbraueßt.
©ine tiefernfte ßebenSauffaffung beftimmt biefe 2lrt
unb ßat aueß ben Slrbeiten in biefem neuen SSänb

ißren Stempel aufgeprägt. Unoerfößnlicße ©egenfäße
jroifcßen oorneßmen unb plebejifcßen, jtoifcßen fittlicß
ftarten nnb i'nnerlidß oerfommenen Staturen füßren ju
traurigem SluSgang, baS einemal naeß ftummen Seelen»
tämpfen — in „Seine SSrüde", ber ergreifenben ©e>

fdjicßte einer SReSalliance ber Herjen —, baS anbere»
mal unter furchtbarer Sataftropße — in „@ine 3Rutter",
einer ®orfgefcßid)te oon büfterer ®ragi£. ©eßte ®üte
unb aRenfcßlicßteit aber, berge fie fid) in nod) fo rauher
Schale, entfüßnt frembe grrung unb eignes SSerfeßlen,
baS ift ber tröfttieße SRacßtlang, mit bem unS bie 5Ro=

oelle „Stephan ber Scßmieb" entläßt — eine Schöpfung,
bie roir junt SSeften nießt nur roaS ©rnft 3<*hn, fonoern
roa§ unfrer ganjen beutfdjen SRooeHiftit gelungen ift,
jäßten möcßten. ®ie tleine fcßmerjlicß.rührenbe ©e=

feßießte 00m Urgroßoater unb Urentel, bie jufammen
ben Himmel fueßen gingen, unb baS mit töftlicßer
gronie erjäßlte Sapitel auS ber ©ßronit beS tugenb»
haften ®orfeS SSrenjiton begleiten als Sm'ftß6"5 unö
IRadjfpiel bie brei größeren ©rjäßlungen unb laffen
ben ganjen SSanb noeß reießer unb oietfeitiger erfeßeinen.
®ar mancher fiefer aber roirb, roenn er fieß am ©nbe
über ben ©efamteinbrud beS S3ucßeS fRecßenfcßaft ab»

legen roiH, ißn in bie SBorte auS bem ©inleltungSge»
bießte jufammenfaffen :

„®aß icß roeiß, roenn icß oorübergeße,
2Bie ein lautrer ©eift mir naße roar."
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Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

mit dem Feinst gerösteten Weizenmehl 0> F.
aus der Ersten Schw. Mehlrösterei Wildegg (Aargau).

(H 5225 Q) — Ueberau erhältlich. 4453

Bensdorp's Ä. Cacao

sollte in keinem Haushalt fehlen,

denn ärztliche Autoritäten empfehlen
ihn an Stelle von Kaffee und Tee.

probiert
muss man

Singers feinste Hauskonfekte

haben
und man wird sich Uberzeugen, dass
sie den Selbstgemachten nicht
nachstehen. [4183

Nur feinste Zutaten.
Versand in 4 Pfund Collis netto

in 8 feinen Sorten gemischt franko
à Fr. 6.— gegen Nachnahme

Schweiz. Bretzel- & Zwiebaekfabrik

Ch. Singer, Basel.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilotte-Abfail-Soifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

^ Niederhäuser 1

Buchhandlung Grenchen
versendet franko bei Binsendung des

Betrages, sonst Nachnahme:
Der neue Briefsteller für

Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Er. 1.50

Vollständiger Iilebesbrief-
steller 75 Cts.

Blenreka: Einfache Schnellschrift,

in einer Stunde zu
erlernen 40 Cts.

Schön- u. Schnellschreiben
durch 8 Std. Selbstunterricht

Fr. 1. —
200 fröhliche Postkarten-

grnsse 50 Cts.
Der kleine Dolmetscher

oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1-. —

Pflege d. weibl. Brüste 20 Cts.
Wie man vorwärts kommt 20 Cts.
Alle 9 Werke statt Fr. 6.50 für

^ 4518] nur Fr. 4. — j

Rudolf Mosse

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Sotothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
ZUrich

empfiehlt sich zur Besorgung von

M* Inseraten ~W1
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle'Nebenspesen. [4065

Bei grösseren Auftragen höchster Rabatt.

Geschüftoprinzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeitungskata log gratis u. franco.

St. Gallm Zweite Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung. Dezember ssM

Neues vom Büchermarkt.
Am stilken Kerd in Winterszeit. Geschichten für jung

und alt von G> Genzmer. Buchschmuck von Theodor
Barth. Verlag von Levy à Müller in Stuttgart.
— Preis eleg. geb. Mk. 3, SV.

Am stillen Herd in Winterszeit mit seinem heimeligen,

zum Nachdenken und Grübeln verleitenden Zauber
sind diese tiefsinnigen Mären und Geschichten entstanden.
Ihren Kern bilden Lebenswahrheiten und -Erfahrungen,
Seelenstimmungen, Vorgänge in der Tiefe des
Menschenherzens, menschliche Schwächen, ernste
Lebensschäden, auch wohl ein Stückchen Weltanschauung,
also lauter Themen, die zum Nachdenken anregen und
manches Körnchen Lebensweisheit im Herzen aufkeimen
lassen. Die prachtvollen, der Stimmung jeder einzelnen
Geschichte angepaßten Illustrationen erhöhen noch den
Wert des auch sonst gediegen ausgestatteten Buches.

Z»er Wikdhauer. Ein Roman von Hanns von Zobeltitz.
Geheftet 3 Mk., gebunden 4 Mk. (Stutgart, Deutsche
Verlags-Anstalt.)

Der Name Hanns von Zobeltitz hat seit vielen
Jahren bei der deutschen Leserwelt einen so guten Klang,
daß jedem neuen Werk aus der Feder des trefflichen
märkischen Dichters von vornherein das lebhafteste
Interesse weiter Kreise sicher ist. Dieses Interesse wird
auch seiner jüngsten Schöpfung in erhöhtem Maße
zuteil werden, und sie verdient es in mehr als einer
Beziehung. Der Roman gibt uns ein auf scharfer
Beobachtung und genauester Kenntnis der Verhältnisse
beruhendes, in jedem Zuge getreues Bild aus dem
Leben des Berliner Künstlertums und der aus innerer
Neigung oder nur aus äußeren, dekorativen
Rücksichten kunstfreundlichen Gesellschaftskreise, die wir in
einer Reihe überaus charakteristischer und köstlich
gezeichneter Gestalten kennen lernen. In die Handlung
ist mit großem Geschick und nicht ohne pikante Wirkung,
doch in durchaus künstlerischer, freier Verarbeitung, die
sich von dem persönlichen Klatsch des sogenannten
Schlüsselromans völlig fernhält, ein der Wirklichkeit
entnommenes Motiv verwoben : die Entstehungsgeschichte
eines sehr bekannten Berliner Denkmals, die vor einigen

' A. MllemiWûnàl ^ '
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Jahren viel von sich reden machte und für das spezifische

Berliner Kunstleben unleugbar so charakteristisch
ist, daß einem Dichter, der uns dieses schildern wollte,
sich kaum ein dankbarerer Stoff bieten konnte. Doch
ist dieses Motiv nur als Episode verwertet, der freilich

der Verfasser mit Geist eine tiefere Bedeutung für
den Verlauf der Handlung zu geben gewußt hat. In
der Gestalt des im Mittelpunkt stehenden Künstlers,
eines talentvollen Bildhauers, der sich durch feine starke
Begabung aus beengenden sozialen Verhältnissen heraus
zu einer hochangesehenen Stellung im Kunst- und
Gesellschaftsleben der Reichshauptstadt durchringt, aber
weder als Mensch noch als Künstler volle innere Reife
und Festigkett erlangt, ist dem Dichter ein Meisterstück
der Charakteristik gelungen, neben dem aber auch die
Gestalten der drei Frauen, die im Herzensleben des
Helden nacheinander die Hauptrolle spielen, als
hervorragende Schöpfungen einer psychologisch feinen
Kunst zu rühmen sind. Alles in allem hat Hanns von
Zobeltitz seinen wohlbegründeten literarischen Ruf mit
dem „Bildhauer" von neuem befestigt und gemehrt,
und es wird nicht an Lesern fehlen, die ihm für dies
fesselnde Werk dankbar sein werden.

Airnwind. Neue Erzählungen von Ernst Zahn.
Geheftet Mk. 3. SV, gebunden Mk. 4. SV. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt.

In rüstigem Schaffen mehrt Ernst Zahn, der
prächtige Schweizer Dichter, sein Lebenswerk; kaum
ein Jahr vergeht, daß nicht ein neuer Band, der seinen
Namen trägt, sich den früher erschienenen anreiht. Und
die immer wachsende Gemeinde des Dichters darf nach
jeder solchen neuen Gabe seiner Muse greifen mit der
Gewißheit, neue Erquickung und Erbauung zu finden;
denn Zahn gehört nicht zu jenen, deren Produzieren
einen mehr oder minder raschen Abstieg von der einst
erreichten Höhe bedeutet; im Gegenteil, bei jeder neuen
Schöpfung, die wir von ihm empfangen, haben wir
das Gefühl, sie übertreffe in irgend einer Hinsicht die
vorausgegangenen. Den Eindruck empfangen wir auch
von den Novellen des Sammelbands „Firnwind",
die überwiegend in den beiden letzten Jahren entstanden

sind. So Starkes und Meisterhaftes die früheren
Novellenbände Zahns enthalten, zu denen man, wie zu
den größeren Romanen, immer wieder gern zurückkehrt,
man empfindet doch, wenn man die Hauptstücke in
„Firnwind" „Keine Brücke", „Stephan der Schmied",
„Eine Muter" liest: der Dichter ist in der Intensität
des Erlebens und Schauens, in der Sicherheit des

Gestaltens schon wieder ein Stück Wegs weitergegangen.
Und dabei seine Erfindungsgabe, sein Reichtum an
Motiven, an Stimmungen, an Gestalten! Und wenn
auch seine sehr ausgeprägte Art, die Dinge zu sehen
und auszusprechen, sich nie verleugnet, so wird sie doch

auch nie zur Manier, wirkt immer echt und unverbraucht.
Eine tiefernste Lebensauffassung bestimmt diese Art
und hat auch den Arbeiten in diesem neuen Band
ihren Stempel aufgeprägt. Unversöhnliche Gegensätze
zwischen vornehmen und plebejischen, zwischen sittlich
starken und innerlich verkommenen Naturen führen zu
traurigem Ausgang, das einemal nach stummen
Seelenkämpfen — in „Keine Brücke", der ergreifenden
Geschichte einer Mesalliance der Herzen —, das andere-
mal unter furchtbarer Katastrophe — in „Eine Mutter",
einer Dorfgeschichte von düsterer Tragik. Echte Güte
und Menschlichkeit aber, berge sie sich in noch so rauher
Schale, entsühnt fremde Irrung und eignes Verfehlen,
das ist der tröstliche Nachklang, mit dem uns die
Novelle „Stephan der Schmied" entläßt — eine Schöpfung,
die wir zum Besten nicht nur was Ernst Zahn, sonoern
was unsrer ganzen deutschen Novellistik gelungen ist,
zählen möchten. Die kleine schmerzlich-rührende
Geschichte vom Urgroßvater und Urenkel, die zusammen
den Himmel suchen gingen, und das mit köstlicher
Ironie erzählte Kapitel aus der Chronik des tugendhaften

Dorfes Brenzikon begleiten als Zwischen- und
Nachspiel die drei größeren Erzählungen und lassen
den ganzen Band noch reicher und vielseitiger erscheinen.
Gar mancher Leser aber wird, wenn er sich am Ende
über den Gesamteindruck des Buches Rechenschaft
ablegen will, ihn in die Worte aus dem Einleitungsgedichte

zusammenfassen:
„Daß ich weiß, wenn ich vorübergehe,
Wie ein lautrer Geist mir nahe war."
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Vvr kleine »«Iinetiseker
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sinkaoks, praktiselie Netkoàs in
kurnsr Lsit unà okns kekrer As-
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lernen. Lr. 1. —

Vvr it»lieiiis!<Iit »«Iinet
einkaells Netlioàs, in

àr^sr Leit KelàuiiK italisnisoli
svrsolien 2N lernen ?r. t. —

U.rvt il»t. Itrii^tt 2VOts
>Vie man vorwärts kommt 2V (lts.
^11« 9 >Verke statt ?r. K. SV kür

^ lSlZj nur t r. 4. — ^

KUkloli lül088v

liv8 Kontinents

Tî. LsIIviR
(ssxrilndst 1867).

Vs itsto : e. vîsn» » Ssxen.
karau — kasel — vorn — viel — Ciiur
— Vlaru» — tsusanne — tuzern —

Seliskkbausvn — Solotkurn.
verlin - franükurt a/U. - Visa à

^snirsl-vuresu IUr die Sebvslr:
^U^îvl,

siol>Soì>It sied nur Lesorsuoz voo

MM" Insensîvn
in aile sok^eissrisvben nnd ansl'ànd.
Avitunxen. I^aob^vitsobriktvn, I^a-
lender, Reise- nnd Rnrsbiivbvr, ebne
^nsnabrne 2U Orixinalpreisen nnd

ebne alie^I^vdensiissen. ^4065

ksi gàsiW ilutttägsii liselistoi' Hàtt.

prompte, sxskte und solide vsdlenung.
oiskretlon!

XeitllNA8/cata/oglArali8u./ranco.



Sdjtoretfer 3Trauen-3sttung — Blätter für Iren Ijàu ïlWjen Krete

Bbue0 iront Biirfrermarkt.
5>tï -ieBenstetler. 3tontan in SBriefcn non ©rnmi

Sewalb (©mil fRolanb). ©eÇeftet 2 ÜJil, gebunben
3 fOTf. (Stuttgart, ®eutfd)e $erlag8=2lnftalt.)

©leid) einigen anberen ifjrer S3eruf§genoffinnen —
wtr erinnern an bie granjBfitt Jeanne SÖtarni, an bie
®eutfcf)e SCîarie d. Sunfen — oerftefjt ©rnmi fieroalb
e§ befonberê gut, bie 3Jîenfd)en, bie fie uh§ in ibren
SBüdjern oorfüfjrt, in ber gleicf)[am ungewollte <Se(bft=
betenntniffe oorfptegelnben gorm be§ ®ialog§ ober
be§ Sriefë ju djaraïterifieten. 3f)r im nötigen 3«f)r
erfd)ienene§ 23ud) ,,®te Çeiratâfrage" Itejj eine SReifje

moberner gefeUfdiaftlidjer Stqpen in f)Bd)ft amüfanten,
lebenbigen ©efpxäcfjen an un§ »orüberjietjen; bieSmal,
in bem neueften SBerfe ,,®er Sebenêretter", lernen
mir bie ^erfonen, bie an ber §anblung beteiligt finb,
auë $riefen ïennen, bie fie an ibre SSerraanbten unb
SSertrauten rieten, ©in ftarî fatirifdjer 3U8- ber in
bicfer fdjeinbar ganj objeftioen 2lrt, bie äflenfdjen
burd) i^re eigenen 2leufierungen fid) felbft fdjitbern ju
laffen, nur um fo roirtunggooller burd)leud)tet, ift aud)
biefem JRoman eigen; aber bie ©renje, bie bie Satire
non ber Karifatur trennt, ift gefdjicft oermieben, unb
fo grell ber ©gotémuS unb fiaftengeift ber abeligen
oerarmten Familie, bie ba« eine Sager bilbet, i)eroor=
tritt, fo bleiben bod) bie einzelnen ifJerfonen immer
mBglid) unb glaubhaft, nicht minber aber aucf) bie
©rofjmut unb Selbftlofigïeit be§ ihnen gegenüberge;
fteHten gabriffjerrn bürgerlidjen StanbeS, ben eine
feltfame Saune be§ SchictfalS — aber nicht minber
bie eigene ©haratteranlage, für ba§ SBofjl anberer
fid) felbft auf§ Spiel ju fe&en — jweimat pm Sebent
retter werben läjit : baä erfte Sltal an ber jungen
aibeligen, bie feine Siebe oerfd)mä£)t unb erft nach
fahren ooll trüber Sdjictfale feinen menfd)lid)en SEÖert

richtig fdjätyen lernt — ju fpät, benn bie jroeite fRettung

muh er mit bem eigenen Seben erlaufen. ®ie ©eroipheit,
bah fein fBorbilb in ber Seele ber oon ihm geliebten
grau fortleben unb oerebelnb roeiterroirlen roirb, gibt
biefem traurigen 2lu8gang eine oerföhnenbe ißerfpel=
tioe, fo bah "ür aud) nac^ ber Seftüre noch oft gerne
unb banlbar an ba§ Sud) jurücfbenten.

£wei SRenfdjen. Stoman oon © e o r g S p e cl. ©el). 9ÏÏ. 4,
geb. 2Tt. 5. (Stuttgart, ®eutfd)e S8erlag§=2lnftalt

®er junge fübbeutfdpfdjweijerifdje ®id)ter hat in
biefem 9îoman eine 2lct ©egenftüd ju bem im oorigen
3ahr erfdjienenen „©eorge" gegeben, „©eorge" — ba§
Seben eine§ au§ engen Serhältniffen, au§ ben fjeffeln
ber Slrmut fleh loëroinbenben SJtenfdjen, beffen reine
Statur unb ebleS Streben Ood) enblid) an ber Stiebrig=
leit ber Umgebung unb ber Serpoeiflung einer hoff5
nüngätofen Siebe ju ©runbe geht; nun „jroei 3Jtenfd)en",
bie, anfangs gleichfalls oom mobernen ©rohftabtelenb
hart bebrängt, burd) ein glücflid)eS Sd)idfal oon ber
äuherften Slot in eine forgenfreie ©jiftenj oerfetjt
werben unb nun ihr 3>beal einer unabhängigen, i)ax-
monifchen SebenSfütjrung oerwirllichen fönnen. ®ie
©igenart beS ®id)terS, fleh in bie Situationen feiner
2Jtenfd)en mit einer faft neroBfen gntenfität ju oer=
fenten, ift ihm in ben beiben, unter jid) fo oerfd)iebenen
Seilen beS SRomanS treu geblieben, unb fo ift ber
Sontraft groifdjen ben Silbern auS ben Sagen ber
forgenooHen Stubienjeit unb bem fonnigen SSbpll ber
fpäteren Qiahre boppelt wirfungSooH. — ®er Serfaffer
hat aber nid)t nur baS Scfjiclfal jweier ÜJlenfdjen
berichten, fonbern bartn auch ein Spmbol feiner eigenen
2Belfanfd)auung unb SebenSauffaffung nteberlegen
wollen. @r jeigt fleh babei wieber alS ein unabhängig
benfenber, nach bem Seften ftrebenber unö fid) fehitenöer
SDtenfd), unb wenn manches in feinen Qbealen noch
etwaS utopifd) anmutet, fo gibt gerabe bieS ffieltfrembe,
fühn Serträumte ber Schilöerung oon bem parabie=

fifchen ®lücf feiner „jwei 3Jtenfd>en", bie wir fdjlieplid)
ihr reidjeS ®afein burih freigewählten Sob beenbigen
feljen, ein befonberS fpmyathif^eS, oerflärenbeS Sotorit.

©eorg SBttidjer, ber oortrefflidje gumorift, bem wir
auch bie längft berühmt geworbene jigur beS „Seutnant
oon Serfewih" oerbanten, hat foeben ber beutfdjen
Sefewelt ein IBftHcheS Such gefdjenlt unter bem Sitet:
fo» ^Ccfiec-itSeiOCidje«. ©ine Sammlung he'terer

©[offen jur grauenfrage. (Serlag oon ifJalm &
©nie in ©rlangen, ^SreiS elegant geheftet SDtf. 1.80).

©ine ftattlidje hteihe ber belannteften Sämpen beS

grohfinnS hat er jid) at§ SDtitarbeiter gefiebert. 2Bir
begegnen ben gemütlich luftigen Srojan (oom „$labbera=
batf$"), bem „Siebermeier" g. o. Dftini, bem Schöpfer
beS „SBippdjen" 3uliuS Stettenheim, bem fein poin--
tierenben IKubolf SreSber („Suftige Slätter") bem berb=
tomifehen Sari Sulinger (oon ber „Sugenb"), O. Orgel
(oon ben „giiegenben Slättern"), 21. b. Sltora („3a8uib"),
IRoba iRoba („SimplijiffimuS"), Siltor Slüthgen unb
©attin (Stlara ®i)feU=Silburger) u. f. w. Süchtige
Ottuftratoren, oor allem g. Sahr, ber flotte 2lrthur
Semin, ber brodige 2lrpab Schmibhammer u. f. w.
haben baS umfangreiche SBert mit über 60 Silbern
gefdjmüctt unb wetteifern mit ihren ©enoffen oon ber
geber in luftiger SoSheit gegen aHeS „Ueberweiblidie".
On fleben 2lbteilungen hanbelt baS originelle Sud):
1. Son ber grauen Sewegung b. i. ihrem wunberlidjen
Unterfangen: eS benSJtännern gleich ju thun. 2. Son
ben „rüdftänbigen" b. i. weiblich empfinbenben grauen.
3. Son ben herrfd)füd)tigen ober aJtanwSBeibern.
4. Son ben liebeStollen ober überfreien SBeibern.
5. Son ben gelahrten ober blauftrümpfigen Sffieibern.
6. Son ben „ftiloollen" unb blafierten äßeibern. 7. Som
3u!unftS»2Beiber= Staate. — 2lllen greunben unb
greunbinnen frifchen ÇumorS lann baS begent gehaltene
SJertchen beftenS empfohlen werben.

0. Walter-Obrecht s

FABRIK- MARK C

sf der Bes)e Horn-Fnsierkamm

Ueberall erhälHich.
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Garantierte Bruch ^ Heilung
aämtliohe, selbst die veraltetsten und eingewurzeltsten Brüche heilt rasch, dauernd

1 und brieflich ohne Berufsstörung mit unschädlichen [4109 W

i Indischen Kräuter- und Pflanzen-Mitteln t
Kuranstalt Mfels (Schweiz) Dr. med. Emil Mahlert, prakt. Arzt. *
Tausende Dankschreiben vorhanden. Verlang. Sie Gratia-Broschüre gegen Ein*, v. 50 Cts. in Marken f. Rückp. A

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1. —, 1. 20 per 1/ä Kilo.
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Ganz bestimmt ist mein neuerdings bedeutend
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/y=y\ daslbeste Olanz- und Konservierungsmittel fnrChevrean-, Box-ealf- and gewöhnliehe gelbe n. schwarze Lederschnhe.

Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen
hernach poliert, geradezu Lackglanz.

Ganz bestimmt ist RAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält RAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬
liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes RAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

ASutter, Chemisch teeh.

Fabrik Oberhofen (Ttinrgan)

vorm. SUTTER-KRAUSS & Cie.
Gegründet 185S Gegründet 1858
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Schweizer Frsuen-Zettung — Vlätter Mr den häu slichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Z»er Lebensretter. Roman in Briefen von Emmi

Lewald (Emil Rolands Geheftet 2 Mk, gebunden
3 Mk. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Gleich einigen anderen ihrer Berufsgenossinnen —
wir erinnern an die Französin Jeanne Marni, an die
Deutsche Marie v. Bunsen— versteht Emmi Lewald
es besonders gut, die Menschen, die sie uns in ihren
Büchern vorführt, in der gleichsam ungewollte
Selbstbekenntnisse vorspiegelnden Form des Dialogs oder
des Briefs zu charakterisieren. Ihr im vorigen Jahr
erschienenes Buch „Die Heiratsfrage" ließ eine Reihe
moderner gesellschaftlicher Typen in höchst amüsanten,
lebendigen Gesprächen an uns vorüberziehen; diesmal,
in dem neuesten Werke „Der Lebensretter", lernen
wir die Personen, die an der Handlung beteiligt sind,
aus Briefen kennen, die sie an ihre Verwandten und
Bertrauten richten. Ein stark satirischer Zug, der in
dieser scheinbar ganz objektiven Art, die Menschen
durch ihre eigenen Aeußerungen sich selbst schildern zu
lassen, nur um so wirkungsvoller durchleuchtet, ist auch
diesem Roman eigen; aber die Grenze, die die Satire
von der Karikatur trennt, ist geschickt vermieden, und
so grell der Egoismus und Kastengeist der adeligen
verarmten Familie, die das eine Lager bildet, hervortritt,

so bleiben doch die einzelnen Personen immer
möglich und glaubhaft, nicht minder aber auch die
Großmut und Selbstlosigkeit des ihnen gegenübergestellten

Fabrikherrn bürgerlichen Standes, den eine
seltsame Laune des Schicksals — aber nicht minder
die eigene Charakteranlage, für das Wohl anderer
sich selbst aufs Spiel zu setzen — zweimal zum Lebensretter

werden läßt: das erste Mal an der jungen
Adeligen, die seine Liebe verschmäht und erst nach
Jahren voll trüber Schicksale seinen menschlichen Wert
richtig schätzen lernt — zu spät, denn die zweite Rettung

muß er mit dem eigenen Leben erkaufen. Die Gewißheit,
daß sein Vorbild in der Seele der von ihm geliebten
Frau fortleben und veredelnd weiterwirken wird, gibt
diesem traurigen Ausgang eine versöhnende Perspektive,

so daß wir auch nach der Lektüre noch oft gerne
und dankbar an das Buch zurückdenken.

Zwei Menschen. Roman von G eo r g S p e ck. Geh. M. 4,
geb. M. 5. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt

Der junge süddeutsch-schweizerische Dichter hat in
diesem Roman eine Art Gegenstück zu dem im vorigen
Jahr erschienenen „George" gegeben. „George" — das
Leben eines aus engen Verhältnissen, aus den Fesseln
der Armut sich loswindenden Menschen, dessen reine
Natur und edles Streben doch endlich an der Niedrigkeit

der Umgebung und der Verzweiflung einer
hoffnungslosen Liebe zu Grunde geht; nun „zwei Menschen",
die, anfangs gleichfalls vom modernen Großstadtelend
hart bedrängt, durch ein glückliches Schicksal von der
äußersten Not in eine sorgenfreie Existenz versetzt
werden und nun ihr Ideal einer unabhängigen,
harmonischen Lebensführung verwirklichen können. Die
Eigenart des Dichters, sich in die Situationen seiner
Menschen mit einer fast nervösen Intensität zu
versenken, ist ihm in den beiden, unter sich so verschiedenen
Teilen des Romans treu geblieben, und so ist der
Kontrast zwischen den Bildern aus den Tagen der
sorgenvollen Studienzeit und dem sonnigen Idyll der
späteren Jahre doppelt wirkungsvoll. — Der Verfasser
hat aber nicht nur das Schicksal zweier Menschen
berichten, sondern darin auch ein Symbol seiner eigenen
Wellanschauung und Lebensauffassung niederlegen
wollen. Er zeigt sich dabei wieder als ein unabhängig
denkender, nach dem Besten strebender und sich sehnender
Mensch, und wenn manches in seinen Idealen noch
etwas utopisch anmutet, so gibt gerade dies Weltfremde,
kühn Verträumte der Schilderung von dem paradie¬

sischen Glück seiner „zwei Menschen", die mir schließlich
ihr reiches Dasein durch freigewählten Tod beendigen
sehen, ein besonders sympathisches, verklärendes Kolorit.

Georg Bötticher, der vortreffliche Humorist, dem wir
auch die längst berühmt gewordene Figur des „Leutnant
von Versewitz" verdanken, hat soeben der deutschen
Lesewelt ein köstliches Buch geschenkt unter dem Titel:
Ion» Neöer-Weiökichen. Eine Sammlung heiterer

Glossen zur Frauenfragc. (Verlag von Palm à
Enke in Erlangen, Preis elegant geheftet Mk. 1.80).

Eine stattliche Reihe der bekanntesten Kämpen des
Frohsinns hat er sich als Mitarbeiter gesichert. Wir
begegnen den gemütlich lustigen Trojan (vom „Kladderadatsch"),

dem „Biedermeier" F. v. Ostini, dem Schöpfer
des „Wippchen" Julius Stettenheim, dem fein
pointierenden Rudolf Presber („Lustige Blätter") dem
derbkomischen Karl Ettlinger (von der „Jugend"), O. Jrgel
(von den „Fliegenden Blättern"), A. d. Nora („Jugend"),
Roda Roda („Simplizissimus"), Viktor Blüthgen und
Gattin (Klara Eysell-Kilburger) u. s. w. Tüchtige
Illustratoren, vor allem I. Bahr, der flotte Arthur
Lewin, der drollige Arpad Schmidhammer u. s. w.
haben das umfangreiche Werk mit über 60 Bildern
geschmückt und wetteifern mit ihren Genossen von der
Feder in lustiger Bosheit gegen alles „Ueberweibliche".
In sieben Abteilungen handelt das originelle Buch:
1. Von der Frauen Bewegung d. i. ihrem wunderlichen
Unterfangen: es den Männern gleich zu thun. 2. Von
den „rückständigen" d. i. weiblich empfindenden Frauen.
3. Von den herrschsüchtigen oder Mann-Weibern.
4. Von den liebestollen oder überfreien Weibern.
5. Bon den gelahrten oder blaustrümpfigen Weibern.
6. Von den „stilvollen" und blasierten Weibern. 7. Vom
Zukunfts-Weiber-Staate. — Allen Freunden und
Freundinnen frischen Humors kann das dezent gehaltene
Werkchen bestens empfohlen werden.

si cle^ Vssis
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(Aarantisris Lrrià ^ Heilung I
s'àtlioko. svlbsì âio vvralìststsri und Sinsvv7urz5e1t8tvri KrUvkß doilt rascd, dauernd â
rind driefltek otme ksrufsstörung mit unsckàdlieken (4(09 M

InrNsvkeii IQsuten- unrl s
Xuraustaìt fiiâtels (Lcàà) Nr. weck. Lmil Xàtvrt, piàr. »
lànsenàs Vaàedrviben voànà. Verlang. 8iv (.rniiz-krosedüre gegen Lin.'«, v. 5l)0ts. in Unrken f. lìût.kp. â

Wee geröstet
suegesuvbte lluulltät s4266

à fi'i. 1. —, 1. 20 psi- '/s Kilo.
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àGà KInm- «ml lààeiMgàttel iersîtievrenn-, lîox-mlk- und genàlià gà n.nàMe làràlie.

Lîsni bestimmt Aikt Iî.^.3 rascà Ai-ossurtiA sàousu LürstsnßflanLi uuà mit duxxsu
lisrusâ xolisrt, Asruàsôu IZaoiLKlans.

VsnK bestimmt ist R.^.3 Ms.8ssrdsstànàÌK, kàrbt dador niât ad uuà sodütst
den?uss vor à38S.

lìîsiHK bestimmt sutdâlt R.là.3 Kuiuk Làm'ku, souàsru uussetàissslied àkin dsàsr ?utrâA-
lieds Râstotts, muedt àdsr àis Leduds vvsied uuà g-usssroräsutlied iuiltàr.

kâNK bestimmt disidt msiu VSrì)S33SrtS8 R.^.3 dis 7.U1U làtsu dusts iu àsr Dose

duttsrartiK vrsiod. s4464

K.Lutter, eìlkàli teetì.

Mrik (M M)
K°nm. à Vêv.
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